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1. Leitgedanken 

Das Wohl der uns anvertrauten Menschen -der Kinder wie auch der Mitarbeitenden 

und Erziehungsberechtigten- liegt uns sehr am Herzen. Dieses Anliegen wird auch in 

unserem Leitbild sichtbar. In diesem Schutzkonzept wird nun im Besonderen der 

Schutz der uns anvertrauten Kinder in den Focus gerückt. 

Jedes Kind hat ein Anrecht auf wertschätzende und zugewandte Betreuung und 

Begleitung – auf Erziehung und Bildung- auf Achtung seiner Würde und der Grenzen, 

die es uns aufzeigt. Jedes Kind hat ein Recht auf eine gewaltfreie Erziehung -in Worten 

und Taten. 

Wir schätzen und achten die Persönlichkeit des Kindes und wollen ihm einen Rahmen 

bieten, in dem es sich zu einem selbstständigen, selbstbewussten und glücklichen 

Menschen entwickeln kann. 

Die Kinder sollen sich in unserem Haus sicher, geschützt und wohl fühlen. 

Wir sind achtsam im Umgang miteinander und aufmerksam. Wir bieten einen Raum, 

in dem man über Beobachtungen und Erfahrungen sprechen darf. 

Wir positionieren uns gegen jede Form von Gewalt und Machtmissbrauch. Wir dulden 

keine Übergriffigkeit in jedweder Form – körperlich, sexuell – in Tat und Wort. 

Wir ahnden jeden Übergriff, setzen Konsequenzen und führen jede eindeutige Tat zur 

strafrechtlichen Nachverfolgung. 

 

2.Theoretische und rechtliche Grundlagen 

Was unter „Kindeswohl“ konkret zu verstehen ist, ist gesetzlich nicht klar definiert. 

Allerdings ist im BGB §1666 eindeutig geklärt, wann eine Kindeswohlgefährdung 

vorliegt. Daraus ist abzuleiten, dass das Wohl des Kindes in der Regel gesichert ist, 

wenn keine körperliche, geistige oder seelische Gefährdung für das Kind vorliegt und 

seine kindlichen Grundbedürfnisse ausreichend befriedigt sind. 

Die verschiedenen Gesetze in Deutschland, wie z.B. aus dem GG Art. 1 und 6, dem 

KJHG sowie §8a aus dem SGB VIII, die zum Schutz des Kindes beitragen sollen und 
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in denen die Grundrechte der Kinder verankert sind bilden die Basis für dieses 

Schutzkonzept. 

3. Risikoanalyse und Prävention 

Für das Kinderhaus und das Krippenhaus haben wir eine Risikoanalyse erstellt. Sie 

zeigt uns deutlich, wo es Bereiche gibt, die Gefahrenpotentiale bergen und wir haben 

Präventionsmaßnahmen erarbeitet.  

a. Zielgruppenbezogene Risiken: 

Im Kinderhaus St. Anna und das Krippenhaus St. Anna betreuen wir Kinder von einem 

Jahr bis zur Einschulung. Darunter sind auch viele Kinder mit einer körperlichen, 

seelischen oder geistigen Behinderung. Viele der uns anvertrauten Kinder sind zudem 

aufgrund ihres Alters, ihres Entwicklungsstandes, ihrer Herkunft nicht ausreichend in 

der Lage, sich sprachlich mitzuteilen. 

Hier besteht das Risiko, dass nicht alle Kinder gleichermaßen in der Lage sind, ihre 

Sorgen, Beobachtungen, Ängste und Erlebnisse gut mitzuteilen. Es besteht die 

Gefahr, dass sie missverstanden werden oder gar nichts erzählen können oder wollen. 

Schwierig ist es dadurch ebenso, Regeln und Grenzen zu besprechen und zu 

vereinbaren.  

Es kann zu Machtgefällen kommen und Machtmissbrauch wird erleichtert. 

Das Team sieht diese Risiken und achtet auf eine dem Bedarf eines jeden Kindes 

angemessene Kommunikation. Hilfsmittel wie Bildkarten, Gebärdenunterstütze 

Kommunikation usw. werden sinnvoll eingesetzt. 

Die Mitarbeitenden verstehen sich als „Anwalt des Kindes“ und achten auf seine 

Signale. Durch das intensive Miteinander und gute Beobachten und Kennenlernen 

eines jeden Kindes sind sie sensibel für seine Stimmungen und bieten stellvertretend 

die Kommunikation z.B. mit den anderen Kindern an. Jedes Kind erfährt, dass es 

wahrgenommen und ernstgenommen wird und lernt auf diesem Wege, für sich und 

seine Grenzen einzustehen. 

b. Einrichtungsbezogene Risiken 

Die Türen zu unseren Gruppenräumen sind alle offen damit das pädagogische 

Handeln für jeden transparent und einsehbar ist. Zusätzlich ist in diesen Türen ein 
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großes Fenster integriert, sodass auch bei geschlossener Tür in die Gruppe 

hineingeschaut werden kann.  

Dennoch gibt es bei uns auch Räume oder Raumstrukturen, die ein ruhiges und 

unbeobachtetes Arbeiten ermöglichen- aber auch begünstigen. Auch Plissees oder 

Schilder mit der Aufschrift „Bitte nicht stören!“ bergen ein gewisses Gefahrenpotential. 

Wir sind uns bewusst, dass wir dennoch keine unbeobachteten Kleingruppenarbeiten 

oder Einzelförderungen- auch in Form von Therapien in Nebenräumen verhindern 

können und diese aus pädagogischen Aspekten heraus sinnvoll und gewollt sind. 

Zudem benötigen Kinder Bereiche, in denen sie sich alleine oder in kleineren Gruppen 

zurückziehen können und nicht der ständigen Beobachtung eines Erwachsenen 

ausgesetzt sind. 

Somit bietet auch unser großer naturnaher Spielplatz versteckte Ecken oder Orte zum 

Rückzug. Die Mitarbeitenden sind angehalten auch in solchen Situationen 

aufmerksam zu sein und Präsenz zu zeigen. Eine besondere Aufmerksamkeit gilt auch 

dem Bereich des Haupteingangs, da unsere Eingangstür in der Regel unverschlossen 

ist. 

c. Angebotsbezogene Risiken: 

In der Regel erfahren die Kinder in der Kita Klein- oder Großgruppenangebote – 

entweder im Freispiel oder bei gelenkten Angeboten. Hierbei haben die Mitarbeitenden 

die Situationen im Blick und können reagieren, wenn z.B. Konflikte auftreten. Die 

Kinder werden bei der Lösung unterstützt und erweitern so auch ihr 

Verhaltensrepertoire. 

Nicht immer gelingt es dabei, sicher die Lage richtig einzuschätzen und eine für alle 

als gerecht empfundene Lösung zu erzielen. Hier können Machtgefälle entstehen und 

Kinder können sich zurückgesetzt und weniger wertgeschätzt erleben. 

Hilfreich ist es hier, als Team zu agieren und vor allem die Meinung der Kinder und 

ihre Lösungen ernst zu nehmen. 

Zum Konzept der Häuser gehört ebenso, dass Kinder für sich alleine spielen, in kleinen 

Gruppen ohne Aufsicht, oder sich auch alleine in den Häusern und auf den 

Spielplätzen aufhalten und bewegen. Dass es nicht permanent unter Beobachtung 

steht setzt das Kind aber auch einem gewissen Risiko aus. Hier gilt es dennoch eine 

Form von Präsenz zu zeigen, die eine unbeaufsichtigte riskante Situation verhindert, 

ohne dass die Kinder sich stets beobachtet fühlen. Wichtig ist dabei, dass Besucher 

und Gäste des Hauses diese Präsenz stets wahrnehmen. 
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Unser Konzept beinhaltet eine wiederkehrende Struktur im Tagesablauf und dem 

Wochenplan. Dieser wird im Team als auch mit den Kindern kommuniziert. So wissen 

in der Regel alle, welches Kind sich wann wo aufhält. So ist die Gefahr geringer, dass 

ein Kind lange unbeobachtet einer Gefahrensituation ausgesetzt sein könnte. Ebenso 

wissen die Kinder, wo sie die Erwachsenen finden und können diese aufsuchen oder 

zur Hilfe rufen oder holen. 

Den Kindern bietet die Tagesstruktur Sicherheit und sie können sich im vertrauten 

Umfeld unbeschwert selbstständig bewegen. Die Mitarbeitenden können so zudem 

stressfrei ihrer Aufsichtspflicht nachkommen. 

 

4. Personal 

Unser Personal ist die wichtigste Ressource im Hinblick auf den Schutz der Kinder. 

Wir verstehen uns als Fürsorger für die uns anvertrauten Kinder. Ihr Wohl, ihr 

unbeschwertes Aufwachsen, ihre Entwicklung und ihr Lebensglück sind unser Ziel, das 

wir mit unserem Angebot erreichen wollen. 

Wir wissen, dass wir ein gutes Gefühl für Nähe und Distanz brauchen, um den Kindern 

ein ausgewogenes Maß an Zugewandtheit und Freiheit zu bieten. Wir achten dabei 

auf die Signale der Kinder und vertrauen auf unser Fachwissen und unsere 

Beobachtungsgabe, um hier ein gutes Maß zu finden. 

Uns ist klar, dass uns unsere persönlichen Bedürfnisse oder unsere Tagesform 

beeinflussen können und wir achten dabei auch aufeinander. 

Uns ist ebenso bewusst, dass sowohl wir als auch die Kinder manche Menschen -oft 

ganz unbewusst- anderen vorziehen. Wir bemühen uns um einen offenen Umgang 

damit und um Selbstreflexion, damit jedes Kind gesehen und wertgeschätzt wird. Wir 

verzichten auf Kosenamen und sprechen alle Kinder mit Vornamen an. Persönliche 

Präferenzen durch die Kinder akzeptieren wir – auch wenn es vielleicht zu Neid oder 

Eifersucht innerhalb des Teams führen kann. Wir bemühen uns hier um einen offenen 

Umgang. 

Uns ist bewusst, dass all unser Handeln für die Kinder einen Vorbildcharakter hat. 

Daher sind wir aufmerksam bei unserer Wortwahl, unserem kommunikativen 

Verhalten, unserem Miteinander und unserer Streitkultur. 
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a. Auswahl der Mitarbeitenden 

Bei der Auswahl der Mitarbeitenden achten wir auf eine offene und authentische Art. 

Jede/r potentielle neue/r Mitarbeiter*in hospitiert mindestens einen Tag im Haus. Dabei 

achten wir auf den Umgang mit dem Kind und dem Team. 

Vor Dienstantritt in der St. Anna Stiftung haben alle neuen Mitarbeitenden ein 

Einstellungsgespräch bei der Stiftungsleitung. Ein wichtiger Bestandteil in diesem 

Gespräch sind das Leitbild, die stiftungsbezogene Regeln, das Schutzkonzept, eine 

Selbstauskunftserklärung. Deutlich wird hier, dass dieses Thema in der gesamten 

Stiftung einen hohen Stellenwert hat und offen kommuniziert wird. 

Die Einarbeitung im Kinderhaus und Krippenhaus durch die Leitung und die 

Mitarbeitenden hilft dabei, sich schnell zurecht zu finden und die Regeln und 

Umgangsformen zu übernehmen. 

    b. Personalentwicklung 

Die regelmäßige Teilnahme an Team- und Dienstbesprechungen sowie teaminterne 

oder auch einzelne Fortbildungen stärken das gemeinsame Handeln und das Konzept. 

Auch teambildende Maßnahmen wie Feiern und gemeinsame Unternehmungen 

stärken das Wirgefühl und binden jede/n mit ein. So soll ein Miteinander entstehen, in 

dem sich auch die Mitarbeitenden wohl und geborgen fühlen und ihren Dienstauftrag 

als einen gemeinsamen verstehen und erleben. Das aufeinander achten und die 

Möglichkeit einer Kultur der Kritikfähigkeit werden so gestärkt. So wollen wir einer 

Überforderung des Einzelnen und einem daraus möglichen unreflektierten und 

unangemessenen Handeln entgegenwirken. 

Regelmäßige Personalgespräche bieten zudem einen geschützten Rahmen, um die 

Befindlichkeit jedes einzelnen Mitarbeitenden zu erfassen, Probleme und Sorgen 

anzusprechen, geeignete Weiterbildungen zu überlegen usw. 

Eine „offene Tür und ein offenes Ohr“ im Büro der Leitung des Kinderhauses und des 

Krippenhauses sowie auch der Stiftungsleitung ermöglichen es, Sorgen und Nöte 

anzusprechen. 

Die Stiftung verfügt zudem über zwei Mitarbeitende als Vertrauensperson außerhalb 

der eigenen Einrichtung. 
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5. Stärkung und Sensibilisierung der Kinder 

Die uns anvertrauten Kinder kommen mit einem sehr unterschiedlichen 

Entwicklungsstand zu uns. Wir sehen es als unseren Auftrag, jedes Kind gemäß seiner 

Möglichkeiten entsprechend zu fördern und zu begleiten und ihm das bestmögliche 

Rüstzeug mit auf seinen Lebensweg zu geben. 

Dazu gehört ganz besonders auch die Bewusstheit für den eigenen Körper, für die 

eigene Persönlichkeit, für die eigenen Vorlieben und Abneigungen. Die Kinder sollen 

Selbstbewusstsein entwickeln und für sich und die eigenen Bedürfnisse und Grenzen 

einstehen lernen. Ebenso wichtig ist uns, dass sie Empathie entwickeln und den 

anderen achten und respektieren lernen. 

Die Mitarbeitenden nutzen dazu eine Vielfalt an Angebotsmöglichkeiten, Methoden 

und Materialien, um mit den Kindern Themen wie Körperbewusstheit, Akzeptanz, 

Grenzsetzung, Selbstvertrauen usw. zu erarbeiten.  

Wir üben gewaltfreie Konfliktlösungen, das „Nein-Sagen“ und Grenzen setzen, die 

Akzeptanz der eigenen Person sowie der anderen. Dabei ist uns vor allem auch die 

eigene Vorbildfunktion bewusst. 

a. Partizipation 

Partizipation und Mitbestimmung seitens der Kinder sind ebenso von großer 

Wichtigkeit um sexualisierte Gewalt vorzubeugen. In Besprechungen wie dem 

„Morgenkreis“ oder dem „Stuhlkreis“ können die Kinder sich einbringen und den Ablauf 

des Tages oder der Woche mitgestalten. Sie lernen so, für ihre Interessen einzustehen 

und demokratisch entstandene Entscheidungen zu akzeptieren und mitzutragen. 

Wichtig ist uns dabei, auch die Kinder einzubeziehen, die sich weniger gut ausdrücken 

und beteiligen können oder wollen. Durch ihre Beteiligung erfahren sie, dass ihre 

Stimme Gehör findet und Einfluss auf Handlungen hat. 

b.  Sexualpädagogik 

Die Sexualerziehung ist für uns wesentlicher Bestandteil der 

Persönlichkeitsentwicklung. Eine kind- und altersgerechte Sexualerziehung gehört für 

uns somit zur ganzheitlichen Entwicklung der Kinder dazu. Wir sind der Meinung, dass 

ein offener, respektvoller und zugewandter Umgang mit Fragen und Erkundungen der 

Kinder eine gute vertrauensvolle Atmosphäre schafft, in der sie zu einem positivem 
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Körpergefühl finden und sich trauen, über erlebtes oder beobachtetes (Fehl)-verhalten 

zu sprechen. Nur wer seinen Körper und seine Grenzen kennt und darüber hinaus 

über ein gesundes Selbstbewusstsein verfügt erkennt Grenzüberschreitungen und ist 

in der Lage sich und andere besser zu schützen.  

 

 

 

6. Handlungsablauf bei Kindeswohlgefährdung 

Der Schutz der uns anvertrauten Kinder hat für das Kinderhaus St. Anna und das 

Krippenhaus St. Anna höchste Priorität. Werden Anzeichen einer möglichen 

Kindeswohlgefährdung wahrgenommen, handeln wir nach den gesetzlichen Vorgaben 

des § 8a SGB VIII und den im Qualitätshandbuch festgelegten Verfahrensabläufen. 

Alle Beobachtungen werden sorgfältig dokumentiert und zeitnah mit der 

Einrichtungsleitung besprochen. Gemeinsam erfolgt eine fachliche Einschätzung der 

Situation. Bei Bedarf wird eine insoweit erfahrene Fachkraft hinzugezogen. Ziel ist es, 

die Situation des Kindes umfassend zu bewerten und geeignete Schutzmaßnahmen 

einzuleiten. 

Die Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten erfolgt grundsätzlich offen und 

transparent, sofern dadurch der Schutz des Kindes nicht gefährdet wird. Ist eine 

Gefährdung nicht anders abzuwenden, werden die zuständigen Behörden, 

insbesondere das Jugendamt, eingeschaltet. 

In akuten Gefahrensituationen erfolgt unverzüglich die Kontaktaufnahme mit dem 

Jugendamt oder anderen zuständigen Stellen, um den Schutz des Kindes 

sicherzustellen. 

a. Verfahren bei Verdacht auf Grenzverletzungen durch Mitarbeitende 

Sollte der Verdacht bestehen, dass Mitarbeitende, Praktikantinnen und Praktikanten, 

ehrenamtlich Tätige oder andere Personen innerhalb der Einrichtung Grenzen eines 

Kindes verletzt haben, wird unverzüglich gehandelt. 
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Die Wahrnehmung oder Meldung einer Grenzverletzung wird ernst genommen und 

dokumentiert. Die Einrichtungsleitung sowie die Stiftungsleitung werden informiert und 

leiten die weiteren Schritte ein. Zum Schutz aller Beteiligten erfolgt eine sachliche und 

sorgfältige Prüfung der Vorwürfe. 

Je nach Schwere des Vorfalls werden externe Fachberatungsstellen, die zuständige 

Fachaufsicht, das Jugendamt oder gegebenenfalls die Strafverfolgungsbehörden 

eingeschaltet. Während des gesamten Verfahrens stehen der Schutz des Kindes 

sowie die Wahrung der Persönlichkeitsrechte aller Beteiligten im Mittelpunkt. 

b. Beschwerdemanagement 

Kinder haben das Recht, ihre Meinung zu äußern und sich über Situationen zu 

beschweren, die sie als unangenehm, ungerecht oder belastend erleben. 

Im Kinderhaus St. Anna und im Krippenhaus St. Anna schaffen wir vielfältige 

Möglichkeiten, Beschwerden zu äußern. Dies geschieht beispielsweise im 

Morgenkreis, in Einzelgesprächen, durch Beobachtung nonverbaler Signale, mithilfe 

von Bildkarten oder unterstützter Kommunikation. 

Auch Eltern und Mitarbeitende können sich jederzeit vertrauensvoll an die 

Gruppenkräfte, die Einrichtungsleitung, die Stiftungsleitung oder die benannten 

Vertrauenspersonen wenden. Beschwerden werden wertschätzend aufgenommen, 

dokumentiert und zeitnah bearbeitet. 

Wir verstehen Beschwerden als Chance zur Weiterentwicklung unserer 

pädagogischen Arbeit und zur Verbesserung unserer Schutzmaßnahmen. 

c.  Kooperation mit Fachstellen 

Zum Schutz der Kinder arbeiten wir eng mit verschiedenen Fachstellen zusammen. 

Dazu gehören insbesondere: 

• Jugendamt des Landkreises Vechta 

• Frühförderstellen 

• Therapeutische Praxen 

• Kinderärztinnen und Kinderärzte 
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• Beratungsstellen 

• Insoweit erfahrene Fachkräfte gemäß § 8a SGB VIII 

• Fachberatung des Landesverbandes 

Durch den regelmäßigen Austausch mit diesen Institutionen stellen wir sicher, dass 

Kinder und Familien frühzeitig die notwendige Unterstützung erhalten. 

d. Dokumentation und Datenschutz 

Alle Beobachtungen, Gespräche und Maßnahmen im Zusammenhang mit dem 

Kinderschutz werden nachvollziehbar dokumentiert. Die Dokumentation erfolgt 

sachlich, zeitnah und entsprechend den geltenden Datenschutzbestimmungen. 

Personenbezogene Daten werden vertraulich behandelt und ausschließlich im 

Rahmen der gesetzlichen Vorgaben weitergegeben. Der Schutz der Privatsphäre von 

Kindern, Familien und Mitarbeitenden ist für uns selbstverständlich. 

 

7. Qualitätsentwicklung und Fortschreibung des Schutzkonzeptes 

Kinderschutz ist ein fortlaufender Prozess. Daher wird das Schutzkonzept regelmäßig 

überprüft und weiterentwickelt. 

Neue gesetzliche Vorgaben, fachliche Erkenntnisse sowie Erfahrungen aus dem 

pädagogischen Alltag werden in die Überarbeitung einbezogen. Das Schutzkonzept 

wird allen Mitarbeitenden zugänglich gemacht und ist Bestandteil der Einarbeitung 

neuer Kolleginnen und Kollegen. 

Durch regelmäßige Fortbildungen, Reflexionen im Team sowie die Zusammenarbeit 

mit Fachberatungen stellen wir sicher, dass das Thema Kinderschutz dauerhaft im 

Bewusstsein aller Mitarbeitenden verankert bleibt. 

8. Verhaltenskodex 

In unserer Einrichtung möchten wir Kindern Räume bieten, in denen sie ihre 

Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten und Begabungen entfalten können und in denen sie 

sich angenommen und sicher fühlen. 
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Die Beziehungen zu den uns anvertrauten Kindern sowie deren Eltern gestalten wir 

transparent in positiver Zuwendung. Achtsamkeit, Wertschätzung und Respekt sowie 

ein verantwortungsvoller Umgang mit Nähe und Distanz und einem Grenzen-

achtenden Umgang in den Arbeits- und Handlungsabläufen sind uns wichtig. 

Alle Mitarbeiter verpflichten sich zu folgendem Verhaltenskodex: 

➢ Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Kindern ist geprägt von Wertschätzung 

und Vertrauen. Ich achte ihre Würde und ihre Rechte. Ich stärke sie, für ihr 

Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit wirksam einzutreten. 

➢ Ich gehe verantwortungsbewusst und achtsam mit Nähe und Distanz um. Ich 

respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen der mir 

anvertrauten Kinder. Körperkontakt ist sensibel und nur zur Dauer und zum 

Zweck einer Versorgung wie z.B. Pflege, Erste Hilfe, Trost erlaubt. 

➢ Mir ist meine besondere Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den 

mir anvertrauten Minderjährigen bewusst. Ich handle nachvollziehbar und 

ehrlich. Beziehungen gestalte ich transparent und nutze keine 

Abhängigkeiten aus. 

Ich verteile keine finanziellen Zuwendungen, Belohnungen und 

Geschenke an einzelne Kinder, die in keinem Zusammenhang mit der 

konkreten Aufgabe stehen.  
➢ Ich toleriere weder diskriminierendes, gewalttätiges noch 

grenzüberschreitendes sexualisiertes Verhalten in Wort oder Tat. Ich beziehe 

dagegen aktiv Stellung. Nehme ich Grenzverletzungen wahr, bin ich 

verpflichtet, die notwendigen und angemessenen Maßnahmen zum Schutz 

der Betroffenen einzuleiten. 

➢ Ich veröffentliche keine Fotos, kein Tonmaterial oder Texte, die das 

allgemeine Persönlichkeitsrecht, insbesondere das Recht am eigenen Bild, 

verletzen. Die uns anvertrauten Kinder dürfen in sexualisierter, 

herabsetzender oder entwürdigender Weise weder beobachtet noch 

fotografiert oder gefilmt werden. Ich gebe keine persönlichen 

Telefonnummern, Emailadressen oder Privatadressen unerlaubt weiter. 

➢ Ich informiere mich über die Verfahrenswege und die Ansprechpartner für 

das Bistum Münster, meines Verbandes und meines Trägers und hole mir 

bei Bedarf Beratung und Unterstützung. 
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➢ Ich bin mir bewusst, dass jegliche Form von sexualisierter Gewalt gegenüber 

Schutzbefohlenen disziplinarische, arbeitsrechtliche und gegebenenfalls 

strafrechtliche Folgen hat. 

 

 

9. Unser Fazit: Gemeinsam Verantwortung übernehmen 

 

Kinder benötigen Erwachsene, die sie schützen, stärken und ernst nehmen. 

Kinderschutz ist deshalb nicht die Aufgabe einzelner Personen, sondern eine 

gemeinsame Verantwortung aller Mitarbeitenden, der Leitung, des Trägers 

sowie der Eltern. 

Im Kinderhaus St. Anna und im Krippenhaus St. Anna schaffen wir eine Kultur 

der Achtsamkeit, Wertschätzung und Offenheit. Wir fördern die Beteiligung der 

Kinder, stärken ihre Rechte und setzen uns aktiv für ihren Schutz ein. 

Trotz aller Präventionsmaßnahmen können Risiken nie vollständig 

ausgeschlossen werden. Umso wichtiger ist es, aufmerksam zu bleiben, 

Grenzverletzungen wahrzunehmen und konsequent zu handeln. Unser Ziel ist 

es, jedem Kind einen Ort zu bieten, an dem es sich sicher, geborgen und 

angenommen fühlt und seine Persönlichkeit frei entfalten kann. 

Das Kinderhau St. Anna und das Krippenhaus St. Anna haben ein 

Qualitätshandbuch, das alle Verfahrensabläufe beschreibt. Dies gibt 

Handlungssicherheit und fördert auch das gemeinsame Handeln. 

Anhaltspunkte, die auf eine mögliche Kindeswohlgefährdung hinweisen sowie 

die Vorgehensweise einer Meldung eines möglichen Falls von 

Kindeswohlgefährdung sind hier klar beschrieben. Dem Team wird offen -wenn 

aber ggf. auch im Hinblick auf das Kind und seine Familie anonymisiert- 

mitgeteilt, wenn es zu einer Beobachtung und/ oder Meldung gekommen ist. So 

wird deutlich, dass Beobachtungen ernst genommen und Verfahrensabläufe 

eingehalten werden. 

Der Austausch mit anderen Fachleuten wie z.B. Therapeut*innen, 

Supervisor*innen, Fachberatern, Ärzten usw. wird als hilfreich angesehen und 

genutzt. 

 


